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^ 105. Donnerstag, oen7. Mai 1925.
Die Frage der Wohnungsnot gelöst.

Das billigste deutsche Eigenheim ist in Rudolstadt zu sehen.
Dort ist eine „Städtische Kleinhaus - und HausrataussteÜnng"
vcranstatlet worden. Der tüchtige Stadtarchitekt Barth dieses
rührigen Gemeinwesens hat nach eingehendem Studium der
«glischen Gartenstädte den Versuch unternommen , das billige
deutsche Eigenheim in die Wirklichkeit umzusetzen, und an der
Hand von 20 schmucken Häuschen im Mittelpunkt des Rudol¬städter Beamten - und Arbeiterviertels beweist er, daß man ein
allen berechtigten Ansprüchen genügendes gemütliches, wenn
auch bescheidenes Eigenheim bereits für 5900 Mark einschließ¬
lich des Grundstücks, und voller Möbel - usw. Ausstattung für7100 Mark Herstellen Lann. Natürlich hoben alle 20 Häuser
sofort ihre Liebhaber und Käufer gefunden und Las lebhafte
Interesse , Las der thüringische Staat an dieser neuartigen Bau¬
weise nimmt, äußerte sich in dem Besuche des StaatsministersSattler aus Weimar sowie vieler staatlicher und kommunaler
Vertreter aus dem ganzen Lande. Auch die Architekten und
Handwerker Thüringens strömten zu der Ausstellung und maugeht kaum fehl in der Annahme, daß das Rudolstädter Eigen¬
heim einen bedeutenden Fortschritt aus dem Gebiet des Klein-
Hauswesens herbeiführen wird. Als Baugründ kommen 200
Quadratmeter in Betracht. Davon entfallen 46 aus das Ge¬bäude und 154 auf den anschließenden Garten . Die Bauweise
Ist äußerst sicher mid dauerhaft und alle Einzelheiten - es Baues
sind mit besonderer Liebe und Sorgfalt ausgeführt . Durch
geschickte Ausnutzung der bebauten Fläche ist doch der Eindruckde» Enge mrd Dürftigkeit durchaus vermieden. Der betonierte
Keller weist eine Helle freundliche Waschküche und einen großen
Kellerroum auf . Von ihm aus gelangt man in den Garten,»o» dem aus man über einen an der Rückseite des Hauses über¬aus gemütlich konstruierten, gedeckten Vorplatz, der mit einer
bequemen Sitzbank versehen ist, in das eigentliche Haus eintritt.Nr hat genügend Platz zur Erledigung der groben Hausarbeit.
Linkerhand gelangt man dann in die geräumige Speisekammerund rechts in die Helle und sehr freundliche Wohnküche, von
der aus der Blick in den Garten geht. Sie ist zugleich dergrößte Raum des ganzen Hauses und weist alle Bequemlich¬
keiten wie eingebauten Herd, Gaskocher, Wasserleitung, elektri¬
sches Licht und gute Lüftung auf. Die Küchenmöbel find ein¬
fach aber derb gearbeitet und ermangeln nicht der schönen
Birne. Eine breite gepolsterte Bank hinter dem Eßtisch ent¬
puppt sich bei näherer Besichtigung zugleich als geräumigeTruhe und der Anstrich des Raumes ist sehr gefällig. Von der
Wohnküche aus führt ein Gang zur eigentlichen Hauseingangs-tür . Rechterhand vom Gang aus erreicht man Las Wohn¬zimmer. Hier wirken besonders die von Barth gezeichneten
mrd durch Rudolstädter Handwerksmeister ausgeführten Möbel
sehr gefällig und warm . Das Büfett ist zugleich Schrank und
Kommode und das Sofa Lurch sinnreiche Anordnung auch als
verlängerte Bank und Ruhelager zu benutzen. Alle Möbelstückesind sehr dauerhaft und geschmackvoll gearbeitet, so daß auch
We» ein Heller und freundlicher Raum nach der Straßenseite
-» geschaffen ist. Linkerhand führt die Treppe zu dem Ober¬
geschoß hinauf , das zwei Schlafzimmer mit schneeweißen Bet-
1m und hübschem Waschgerät sowie eine Badestube mit Klosett
«nfweist. Außerdem enthält das Obergeschoß noch einen Boden¬raum . Das ganze Häuschen ist außen wie innen mit einem
kräftigen bunten Farbenanstrich versehen und die ganze Häuser-
»eihe wirkt daher nicht nur harmonisch, sondern cmch sehr fröh¬lich. Da die Zählungsweise sehr liberal gehcmdhabt wird (die
bisher geschaffnen Häuser sind in erster Linie für Kriegs¬
invaliden bestimmt), so konnte der Wohnungsnot besonders
der kleinen und kleinsten Leute mit diesen Bauten sehr wirksam
gesteuert werden. Unter 10 000 Mark (ohne jede innere Ein¬
richtung) ist bisher in Deutschland ein Eigenheim überhaupt
noch nicht geschaffen worden und so darf das Rudolstädter Hausals das billigste deutsche Eigenheim bezeichnet werden. Des¬
halb verdient die geleistete Arbeit besondere Anerkennung und
«S ist erfreulich, daß sofort in anderen thüringischen Städten
diese Bauart von Kleinhäusern nachgeahmt werden wird. Viele
der Möbelstücke sind wegen ihrer Güte in Bezug auf Konstruk¬
tion und Ausführung mit der Wertmarke der thüringischen
.Handelskammer ausgezeichnet worden. Die Preise sind stau¬
nenswert gering und durchaus erschwinglich, was jck der Preisvon 1300 Mark für den ganzen Hausrat illustiert. Ein Teil
der Möbel wird ans der diesjährigen Dresdener Ausstellung
vertreten sein. Außerdem soll Außenansicht und Jnneneinrich-t»ng durch Photos zur Ansicht gebracht werden.

Deutschland.
Stuttgart , 5. Mai . In einer Sitzung des Ausschusses für

Verwaltung und Wirtschaft wurde ein gemeinsamer Antrag
aller Parteien angenommen, die Staatsregierung zu ersuchen,
zur Milderung der durch die Lcberegelseuche verursachten Schä¬den, sowie zur Verhütung künftigen Wiederaustretens der
Seuche folgende Maßnahmen zu treffen : 1. Zur Wiederbeschas-
Mng von Vieh und zur Beschaffung von Kraftfuttermitteln (je
ein Zentner für erkrankte und noch nicht völlig wiederhergestellte
Rinder) Darlehen unter Beteiligung der Gemeinden oder der
Amtskörperschaftenzu einem Drittel des Gesamtbettages zu ge¬währen und gegebenenfalls den Gemeinden oder Amtskörper-
fchaften die Aufbringung ihrer Anteile durch entsprechende Dar¬
lehen zu erleichtern. 2. Die staatlichen Darlehen zu einem mä-
Aüen Zinsfuß unter der Bedingung der Rückzahlung vomZahr 1927 an zu gehen, ausgenommen die Darlehen für Kraft-
iuttermittelbeschafftrng, die bis zum 1. November 1927 zinslos
gewährt werden und bis zu diesem Tage zurückznzahlen sind.
3 Unter Ueberschreitung des Kapitels 24 Tit . 4 des Haushalt-
Planes das Heilmittel Distol unentgeltlich zu gewähren und zur
Unterstützung von Biehbesttzern, die durch die Leberegelseuche

schwer geschädigt find, daß trotz der Gewährung eines Dar¬

lehens die Wetterführung des landwirtschaftlichen Betriebs in
Frage gestellt ist, Unterstützungen zu erreichen. 4. Zur Ausfüh¬
rung von Wasserlaus- und sonstigen Abmachungen, deren bal¬
dige Durchführung Lurch bindende Abmachungen gesichert seinmuß, größere Staatsbeiträge zu gewähren. 5. Den Geschädig¬
ten hinsichtlich der Landessteuern durch Nachlaß oder zinslose
Stundung weitgehende Erleichterung zu verschaffen.

Berlin , 6. Mai . Seit einiger Zeit verletzen tschechische
Flugzeuge im Kreise Ratibor täglich die deutschen Grenzen.

Der Geist in thüringischen Schule».
Welcher Geist in thüringischen Schulen verbreitet wurde,das zeigt der Eintrag einer Lehrerin ins Poesiebuch einös zu

Ostern aus der Schule entlassenen Mädchens. Die Lehrerin
Anna Lindemann, die Frau eines ebenfalls kommunistischen
Stuüienrats , die ehemals Theologie studierte, schrieb:

„Genosse ".
Das Wort „Genosse", welche Kraft I
Es deutet trefflich die Brüderschaft.
8s deutet Liebe und Disziplin,
Es reißt uns alle zum Kampfe hin.
„Genosse", das heißt : kühn erkannt
Die Lüge von König und Vaterland,
Die Lüge von Gott , von Untertan,
Bon Frömmigkeit und Jenseitswahn,
Mit all dem geknechtet sie und betrog«»
Und unsere Knochen ausgesogen.
„Genosse", das heißt : tiefste Geduld.
„Geirosse", das heißt : frei von Schuld,
Das heißt : nicht fürchten des Bürgers Geschosse—.
Das alles, alles bedeutet: „Genosse".

Zum Eintritt ins Leben!
23. März 1935. Anna Lindemaun.

Ei» sensationellerSpiouageprozetz.
Leipzig, 5. Mai . Vor dem vierten Strafsenat des Reichs¬

gerichts begann heute der große Spionageprozeß gegen den
Handlungsgehilfen Karl Gerneth -Bamberg , dem Spionage und
Verrat militärischer Geheimnisse zur Last gelegt wird. Der
Angeklagte, Kommandant und Hauptmann der Stahlhelmleute
in Bamberg , soll in den Jahren 1923 und 1924 im besetzten Ge¬biet auf angeblichen Reisen zum Einkauf von Lebensmitteln
für den französischen General de Lorrain Spionagedienste gegen
gute Bezahlung geleistet haben. Die Verhandlung , die unter
Ausschluß der Öffentlichkeit stattfindet, fand eine vorzeitige
Unterbrechung, La zwei Hauptzeugen, der Landwirt Weinert
aus Torgau und der Zeuge Trieg aus Bamberg , unentschuldigt
fehlten. Der Reichsanwalt beantragte deren Verurteilung zuden durch ihr Fehlen entstandenen Kosten.

Millionenbe träge für Ersatzbauten im besetzten Gebiet.
Im Reichstagsausschnß für die besetzten Gebiete wurde

nach längerer Debatte ein Antrag des Abgeordneten Bayers¬
dörfer (Bayerische Volkspartei) angenommen, in dem die
Reichsregierung ersucht wird, Mittel zu Ersatzbauten für dievon dsn Etentettuppen und -Kommissionen beschlagnahmten
Schul- und anderen öffentlichen Zwecken dienende Gebäude, so¬wie Lagerräume , Getreidespeicher usw. bereit zu stellen. Au¬
ßerdem wurde ein Antrag des Abgeordneten Dr . Mumm (Dn .)
angenommen, daß für die noch ansstehenden 1700 Wohnungs¬
bauten im besetzten Gebiet 17 Millionen Mark ergänzend zu be¬
willigen sind. Nach Behandlung verschiedener Petitionen ver¬
tagte sich der Ausschuß.

Die Reichsbahn wehrt sich!
Gegen die zahlreichen Angriffe, die in der letzten Zeit gegen

Fühlung mit den Deutschnationalen aufrechterhalten habe. Das
genannte Blatt hält es für nicht unmöglich, daß diese Bestre¬
bungen noch vor Freitag , dem Tag der' Abstimmung über das
Vertrauensvotum für Las Kabinett Braun , zu einem Ziele
führen, das eine neue preußische Regierung ohne Severing und
ohne den seit längerer Zeit erkrankten Justiznrinister Am-
zehnhoff mit sich bringen würde.

Der deutsche Schieösgerichtsvorschlag gegenüber Rumänien.
Verschiedentlich war in den letzten Tagen mitgeteilt worden,

die deutsche Regierung hätte in der Äanca Generale -Angelegen-
heit die Einholung eines englischen Schiedsspruchs vorgeschla¬gen. Das ist irrtümlich . Zutreffend stellt die „Deutsche All¬
gemeine Zeitung " fest, daß die deutsche Regierung Rumänienals Schiedsgericht über die Frage ob und in welcher Höhe
Rumänien einen Anspruch gegen Deutschland wogen der BancaGenerale -Noten zusteht, den „ständigen internationalen Ge¬
richtshof im Haag" vorgeschlagen hat, der aber nicht zu ver¬
wechseln ist mit dem Haager Schiedsgericht- Wenn Rumänien
Liesen in jedem Belange unparteiischen Gerichtshof abgelehnthat, so muß es wohl mit dem guten Gewissen der rumänischen
Regierung eben nicht allzu gut bestellt gewesen sein.

Ausland.
Paris , 6. Mai . Unter dem Druck der Rede Houghtons

wird Briand , dem „Matin " zufolge, noch im Laufe dieser Wochedie deutsche Sicherheitsnote beantworten . — In Frankreichwird der Brotpreis vom 16. Mai ab um 5 Centimes für das
Kilogramm erhöht werden.

LondlM, 6. Mai . In Londoner diplomatischenKreisen wird
verbreitet , die Botschafterkonferenz habe Erleichterungen fürden deutschen Passagier -Lustzeugbau beschlossen.

Das französische Kabinett einig gegen Dentschlanbs
Sicherhettsvorschlag.

Paris , 6. Mai. Die caillauxistische„Ere Ikouvelle" sprichtheute davon, daß in Deutschland über die wichtigsten Problemeder Außenpolitik eine Art unklarer Doktrin herrsche, als deren
Schöpfer Luther und Stresemann anzusehen seien. Was Liesebeiden Politiker in ihrem Memorandum vom Februar ausge¬
sprochen hätten , würde durch das Ergebnis der Präsidenten¬
wahl nicht beeinflußt werden. „Die Deutschen", so schreibt das
Blatt , „versuchen jetzt eine allzuscharfe Erörterung der Entwaff¬
nungsfrage ,zu verhindern . Es liegt ihnen daran , den Garan¬
tiepatt zum Gegenstand von Verhandlungen zu machen. Viel¬leicht erwarten sie auch, daß aus diesen Verhandlungen eine
Entspannung bezüglich der anderen großen Fragen sich er¬geben könnte. Sie versuchen, mit allen Kräften das Problem
ihres Eintritts in den Völkerbund zu vertagen , bis sie in der
Garantiesrage die gewünschte Entspannung erreicht haben. Un¬
sere Staatsleiter vertreten hingegen die Ansicht, Laß Deutsch¬land zuerst in den Völkerbund eintteten müsse. Wir bemühe»
uns jetzt, die Berliner Regierung für die Neuordnung der
schwebenden und in Deutschland zu behandelnden Fragen zugewinnen. Es dürste schwierig sein, zuerst den Garantiepatt
und dann die übrigen Fragen zu behandeln, wie dies Deutsch¬
land wünscht. An der Spitze steht die Entwaffnung , dann Lee
Erledigung des Räumungsproblems , hierauf der Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund. Wenn diese Punkte erledigtsind, läßt sich die Garantiefrage anschneiden." „Ere Rondelle"
bemerkt noch am Schluß, Laß der alle Marschall Hindenburg
wohl den Wert der französischen Argumente anerkennt und es
nicht auf einen unversöhnlichen Widerstand ankommen lassen
werde. Aus diese« Artikel der „Ere Rondelle" läßt sich deut¬
lich erkenue«, daß Briauds außenpolitische Propaganda vo»

Oeser gerichtet worden find, wendet sich heute die Verwaltungder Reichsbahn und führt den Nachweis, daß die jüngst einge¬
tretene Erhöhung der Personentarife nicht zur Deckung einesbereits vorhandenen Defizits gedient haben, sondern daß es sich
hierbei um eine Vorsorge zur Deckung künftiger Ausgaben ge¬
handelt habe. Die Voranschläge für 1925 haben sich als durch¬aus richtig erwiesen. Es sei jedoch durch die Erhöhung der
Arbeitslöhne und durch die Steigerung weiterer persönlicher
Ausgaben eine Erhöhung auf der Ausgabenseite cingetreten,
die der Deckung bedürfe. Der Beschluß der Personentarif¬
erhöhung sei ausschließlich aus Anregung der deutschen Verwat-
tungsmitglieder gefaßt worden, sodaß die wiederholt erhobenen
Vorwürfe , die Reichsbahn gelange immer mehr unter auslän¬
dischen Einfluß als unbegründet zurückgewiesen werden müß¬
ten. Die Finanzlage der Reichsbahngesellschaftkönne nach der
Aufstellung der voraussichtlichenEinnahmen und Ausgaben imlaufenden Fahre nicht als ungünstig bezeichnet werden. DerEtat enthollte einen Ausgleichsfonds von 110 Millionen , der
nach den gesetzlichen Bestimmungen im Laufe dieses Jahres
aufgebracht werden müsse. Außerdem sind bereits 200 Millio¬nen Reichsmark von den am 1. März 1926 fälligen 300 Millio¬nen Reichsmark für Reparationszahlungen auf der Ausgaben¬
seite ausgeführt . Da am 1. März bereits 100 Millionen be¬
zahlt worden sind und die Novemberzahlung mit 100 Millio¬
nen sichergestellt ist, ergibt sich für das laufende Jahr eine Ge¬
samtbelastung für Reparattonszwecke in Höhe von 400 Millio¬nen. Der in Amerika anfgenommene kurzfristige Bereitschasts-
kredit von 15 Millionen Dollar brauchte bisher noch nicht in
Anspruch genommen werden.

Rechtsanschlnß des Zentrums m Preußen.
Der „Berliner Lokalanzeiger" weiß Wer Verhandlungenzu berichten, die in Len letzten Tagen zwischen einigen Ver¬trauensleuten der Parteien des preußischen Landtags über die

Frage einer Umbildung des jetzigen Kabintts in Preußen statt-
gesunden hätten. Insbesondere seien zwischen den Abgg. Her¬
mes (Ztt .) und v. Richter (D. Vp.) vertrauliche Besprechungen
erfolgt , wobei der Vertreter der Bi

kauut worde« ist. Innerhalb des Kabinetts herrscht in diesemPunkt nicht die geringste Meinungsverschiedenheit. Man kam»
sogar hinzufugeu, daß durch Hindenburgs Wahl die beim Zu¬
standekommen des Kabinetts PainlevL-Eaillaux-Briand gefaß¬
ten außenpolitischen Beschlüsse nicht beeinflußt wurden. Briand,
der sich als Mann der Konversation bezeichnet, ist entschlossen,es auf eine sehr hartnäckige Verteidigung des französische»
Standpunktes ankommen zu lassen.

Eaillaux' „Ere Rondelle" gegen Deutschland.
Paris , 6. Mai . „Ere Nouvelle" beginnt jetzt zahlreiche

Verdächtigungen und Angriffe gegen Deutschland, die wie ge¬
wöhnlich unter der Spitzmarke „Im Reiche Hindenburgs " er¬
scheinen. Sie nimmt heute Partei für zwei deutsche Landes¬verräter , die an die interalliierte KontrollkommissionSpionage¬
dienste lieferten. Es handelt sich um einen Deutschen in Gie¬ßen, der einem französischen Offizier Mitteilungen über die
Reichswehr machte und zu acht Monaten Gefängnis verur¬
teilt wurde, sowie um einen Ingenieur in Baden -Baden, der
sich mit Informationen über den Bau von Flugzeugen in
Deutschland an die alliierten Kontrolloffiziere heranmachte.
„Ere Nouvelle" teilt mit, daß die Liga für Menschenrechte andie französische Regierung herangetreten sei, mit dem Ersuchen,daß in Berlin ans die Enthaftung dieser beiden Verräter hin¬
gewirkt werde.

Gesteigerte Kampfbegeisternng der Rifstämme.
Paris , 6. Mai . Die heutige Morgenpresse veröffentlicht

Berichte aus Fez, in denen auf die außerordentliche Kampf-
begeisterung der Rifstämme und der Kabhlen, welche sich LenRifleuten angeschlossen haben, hingewiesen wird. Die Ausgabender französischen Truppen werden als ungemein schwierig ge¬
schildert. Nach einem Telegramm aus Tetuan befindet sich derKampf zwischen den marokkanischenStämmen und Len fran¬
zösischen Truppen erst in seinem Anfangsstadium. Die Rif¬
stämme erhalten jetzt Verstärkung und haben sich auf einer sehrbreiten Front entwickelt. Die französischen Truppen haben un-
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leichte Artillerie Lorizentriert in Erwartung einer Operation
großen Umfanges.

Zu de» frcmzöfischen« emeiu- rwa-le ».
Außer den Parteien der Rechten find die Kommunisten vre

Besiegten bei den französischen Gemeindewahlen. Die schon bei
den letzten Kammerwahlen in Erscheinung getretene Flucht
selbst der radikalen Arbeiterschaft aus dem kommunistischen La¬
ger hat neue Fortschritte gemacht. In Paris find die kommu¬
nistischen Stimmen um etwa 35 Prozent , von 131000 auf 86 000
zurückgegangen, während die sozialistischen einen Zuwachs um
20 000 auf 171000 verzeichnen konnten. Auch in den Ortschaf¬
ten der Pariser Bannmeile , wo die Kommunisten am 11. Mai
des vergangenen Jahres einen ansehnlichen Erfolg zu Luchen
hatten, haben sie eine schwere Schlappe erlitten . Eine größere
Anzahl ihrer bekanntesten Führer ist entweder bereits im ersten
Wahlgang unterlegen oder in wemg aussichtsreiche Stichwahl
gedrängt worden.

Die bulgarischen Attentäter.
Der Hauptattentäter bei dem Anschlag auf die Kathedrale

in Sofia , Abadjew, der die Höllenmaschine durch Anzünden
der Lunte zur Explosion brachte, ist verhaftet worden. Auch ge¬
lang es, ein Mitglied der Räuberbande zu verhaften, die den
Ncberfall auf König Boris ausgesührt hat . — Inzwischen hat
vor dem Kriegsgericht der Prozeß gegen mehrere Würdenträ¬
ger der Stambulinski -Regierung wegen des im März 1920 im
Odeontheater verübten Attentats begonnen. Angeklagt find der
damalige Chef des Sicherheitswesens und spätere Kriegsmini¬
ster Murawiew , der frühere Polizeipräfeikt von Sofia , Predkin,
ferner Lukow Michaelow und Ratamanski . Alle Angeklagten
wurden gefesselt vorgeführt . Unter den Zeugen befinden sich
verschiedene bereits zum Tode Verurteilte , deren Hinrichtung
bisher verschoben wurde.

Verschärfungdes amerikanische« Alkoholkrieges.
Newhork, 5. Mai . Die Polizeibehörden planen einen ver¬

nichtenden Anschlag gegen den Alkoholschmuggel. Drei Kü¬
stenwachtkutter-, die von 60 bewaffneten Motorbooten unter¬
stützt werden sollen, warten auf Befehle, um zum Angriff auf
die Schmugglerflotte vorzugehen. Me Befehle lauten dahin,
den Moholhandel von der See hinwegzufegen, wenn es nicht
möglich sein sollte, ihn zu unterbinden . Der leitende Offizier
erklärte, daß es diesmal ein richtiges Ausrottungskrieg werden
würde. Wenn die Schmuggler sich nicht fügten, würde man
schießen müssen, und das würde wahrscheinlich diesmal der
Fall sein.

Au« Stadl. Bezirk und Umyebrmtz
Wetterbericht.  Die Depression im Westen ist nach Süddeutsch-

land vorgedrungen. Für Freitag und Samstag ist vielfach bedecktes
und auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Württemberg
Stuttgart , 5. Mai . (Württembergische Landessparkasse.)

In der Sitzung des Vorsteherrats der Württ . Landessparkasse,
die unter dem Vorsitz von Kommerzienrat Eberhard Fetzer statt¬
fand. wurde die Jahresrechnung für 1924 genehmigt. Am Ende
des Jahres 1923 standen die deutschen Sparkassen vor den
Trümmern ihres einst so stolzen Bestandes an Spareinlagen.
Me 240 Millionen Goldmark, die der württ . Landessparkässe
im Jahr 1914 von 260 000 Sparern anvertraut waren, und der
Reservefonds von 11 Millionen Golümark waren mitsamt den
Zugängen der folgenden Jahre infolge der Währnngszerrüt-
ttmg und der noch ansstehenden Anfwerttmgsregelung fast zu
einem Nichts zusammengeschmolzen. Es mußte wieder von
vorne angefangen werden. So ist die Landessparkassemit dem
bescheidenen Bestand an Spareinlagen von GM . 38 000.— in
das Jahr 1924 eingetreten . Der Wiederaufbau des Sparver¬
kehrs ging nur langsam von statten. Me gesamten Einzahlun¬
gen an Spareinlagen haben im Lauf des Jahres in 26 250
Posten rund 5,5 Millionen Mark betragen , die Rückzahlungen
in 7000 Posten 1,5 Millionen Mark . Die Zahl der Sparer
belief sich am Jahresende auf 11065. Im neuen Jahr (1925)
hat die Spartätigkeit weiter Angenommen. Der Bestand an
Spareinlagen ist am Ende des 1. Vierteljahres 1925 auf über
6 Millionen Mark angewachsen. Der Reingewinn 1924 betrug
Mk. 782 095.79. Hievon werden an den Anfwerttmgsfonds
überwiesen 500 000 Mk. und dem Vermögensüberscharßzugeführt
Mk 282 095 79

Ludwigsburg , 6. Mai . (Selbstmord .) Drei Unglück brachte
ein 30 Jahre alter Kaufmann , Sohn eines früheren APotheken-
besttzers, über seine Eltern , indem er sich aus einem bis jetzt

noch nicht sicher ermittelten Grunde das Lebe« « chm. Die
Eltern find umso mehr zu bedauern , da der Sohn selbstlos
für seine betagten Eltern besorgt war . Der Vater des junge»
Mannes ist blind und durch die Inflation ging das Ver¬
mögen verloren.

Unterboihingen OA. Nürtingen, 6. Mai . (Aufwertung.)
Me Firma Heinrich Otto Söhne , Baumwollspinnerei und We¬
berei hat vor kurzem sämtliche Spareinlagen ihrer Arbeiter
in ihrer eigenen Fabriksparkasse auf 75 Prozent aufgewertet
und zu einem großen Teil bereits ausgezahlt . So erhielt eine
einzige Familie den schönen Bettag von 8000 Mark auf einmal
zurückvergütet. Man spricht davon, daß die Firma Otto für
diese Aufwertung die Summe von 300 000 Mark verausgabt.

Altenstädt-Geislingen , 6. Mai . (Eine . Frau als Küfer.)
Nach dem Jahresbericht der Bezirksküferinnnng hat Heuer erst¬
mals auch ein weiblicher Lehrling , Anna Wagenblast von hier,
die Gesellenprüfung mit gutem Erfolg abgelegt. Der väter¬
liche Meister, dem der Stammhalter versagt blieb, hat hiermit
für Erkältung des Gewerbes in der Familie gesorgt.

Welzheim, 6. Mai . (Ein Ausbrecher) Der im hiesigen Amts-
gerichtsgefängnis in Untersuchungshaft befindliche Schwerverbrecher
Wilhelm Funk aus Düsseldorf ist nachmittags entwichen. Der Land,
jägermannschaft, die alsbald die Verfolgung aufnahm, gelang es mit
Unterstützung von einigen beherzten Zivilisten, ihn zwischen Schafhof
und Aichstrut im dortigen waldreichen Gelände zu fassen.

Baden.
Kreibur«, 6. Mai . Die kürzlich in Haslach verstorbene

Philippine Hansjakob vermachte in ihrem Testament die Biblio¬
thek ihres «verstorbenen Bruders der Stadtgemeinde Haslach.
Der „Freihof", .Hansjakobs Ruhesitz, ist bereits im letzten Jahr
durch Kauf in die Hände der Barmherzigen Schwestern des
Klosters Karthaus in Freiburg übergegangen. Die Hoffnung
der Haslacher, daß der Freihof als „Hansjakob-Museum " in
den Besitz der Stadt Haslach kommen würde, hat sich somit
nicht verwirklicht.

Wrinheim, 5. Mai . Ein Liebesdrama hat sich in Zell bei
Bensheim zugetragen . Ein 23 Jahre alter Bursche aus Bens-
Heim unterhielt mit einem 19jährigen Mädchen ein Liebesver¬
hältnis . In einer der letzten Nächte stieg der junge Mann
in das Schlafzimmer des Mädchens ein, erschoß das Mädchen
und jagte sich selbst eine Kugel durch den Kopf. Der Grund
zu der Tat ist nicht aufgeklärt, da die Eltern der beiden jungen
Leute ihnen keinerlei Schwierigkeiten in den Weg legten. Die
beiden jungen Leute hatten einen Zettel hinterlassen, worauf
als letzter Wunsch geschrieben stand, daß sie beide gemeinsam
beerdigt sein wollen.

Lore.
20i Roman von Emma Haushofer - Merk.

Wiemann« JettungS -Verlaa . Berlin W 66. l924.
Sie war nahe vor ihn hingetreten . Er fühlte

ihre Nähe , wenn auch das Weiße Kleid in kaum erkenn¬
baren Umrissen vor ihm aufschimmerte. Ihre weiche
Stimme hatte eine unwiderstehliche Macht über ih«
und er wollte eben sagen : „Wenn du mich bittest, Lore,
habe ich dann noch einen Willen ?"

Aber in diesem Moment zuckten beide zusammen
von einer grellen Lichtfülle, die über sie hinzltterte und
die ganze Umgebung , den Brunnen , die Bank unter
der Thuja mit so scharfem Glanze übergoß, daß sie wie
geblendet in den weißen Strahlen standen.

Der Scheinwerfer , den man an dem Turm de»
Pavillons angebracht hatte , machte feine ersten übe»»
raschenden Versuche zum Entzücken der noch <mf der
Terrasse vor dem Bankettsaal versammelten Mens
die sich an den über den Park hinznckendenLichte'
ergötzten.

Albert und Lore ahnten nicht, daß sie vor Hun¬
derten von Augen als pikante Staffage ausgetaucht
waren als neues lebendes Bild vor dem Narzißbrun»
nen, über das man flüsterte und lächelte.

Aber das grell « Licht hatte Albert doch aufge-

Glück nn Unglück. Eine Dame unternahm in München
eine Droschkenfahrt und legte ihre in Papier gewickelte Hand¬
tasche, in der sich 40 000 Mark befanden, aus den Kutschersitz.
Als sie ausstieg, vergaß sie ihr Paket . Der Kutscher machte noch
verschiedene Fahrten , ging dann in .eine Wirtschaft zum Abend¬
essen und ließ unterdessen den Wagen vor der Wirtschaft stehen.
Hierauf fuhr er wieder bis gegen Mitternacht Fahrgäste. Nach
beendetem Dienst wurde der Wagen eingestellt; als man ihn am
nächsten Tag wieder in den Menst stellte, fand man das auf
dem Kutschersitz liegende Paket mit den 10 000 Mark . Auf
diese mehr als glückliche Weise kam die Verlustträgerin wieder
zu ihrem Gelde.

Kritische Stunden rm Arlbergtunnel. Bei der Fahrt des
D-Znges Nr . 309 Wien—Paris durch den Arlbergiunnel er¬
eignete sich ein Zwischenfall, der in der Geschichte des Eisen¬
bahnverkehrs und in der Chronik der Unheilsfälle noch nie ver¬
zeichnet werden konnte. Ungefähr in der Mitte des Tunnels
vernahm man — so berichten Augenzeugen — plötzlich schleifen¬
des und schrill auftönenües Geräusch, es klirrten Fensterschei¬
ben, man hörte Ausrufe der Augst, Schreie übertönten bald den
monotonen Schlag der Wagen auf den Schienen und das Rol¬
len in der Tiefe des Berges , unbekannte Gegenstände schlugen
an «die Wagenwände, mit Heftigkett, unablässig klirrten die gro¬
ßen, kostbaren Tafelscheibendes Luxuszuges, es schien als hät¬
ten Banditen den Zug Werfallen und wollten eindringen . Me
Gasbeleuchtung in den Wagen hielt sich, man konnte also wohl
erkennen, daß die Wagen nicht wankten und keine Entgleisung,
auch kein Zusammenstoß stattgefunden hatte. Der Zug hielt,
mitten im Tunnel , er mußte halten , denn der erste Teil des

. Zuges war umfangen von einem tollen Wirbel massiver Kup-
! ferdrähte, in höchster elektrischer Spannung geladener Kupfer-
! drähte . Wer etwa neugierig nach der Ursache forschen wollte,
i warum der Schnellzug unter solch abenteuerlichen Umständen

lang bereit gewesen ihr zu folgen . Nun machte sie es
ganz trostlos und verzweifelt , daß sie nichts erreicht
mit alle ihrem Flehen , und sie rief zornig:

„Ich glaube nicht, daß Ihre gute Mutter Ihnen
unerbittlichen Hatz gepredigt hat !"

Sie brach jählings ab; denn man hörte Schritte.
„Mein gnädiges Fräulein !" klangs durch das

Dunkel, „verzeihen Sie , wenn ich störe!"
Sie erkannte die Stimme de» Intendant « «. °
»Bitte , Herr von Harthoff ! Ich wollte eben in

de« Saal zurückkehren."
„Der Scheinwerfer war nämlich sehr indiskret,"

sagte dieser, nähertretend . „Man sah eine« Moment
ganz deutlich Ihre schlanke Gestalt und da es mir leid
tnt . wenn die Klatschmäuler da drinnen über Sie her¬
falle « , liebe» Fräulein , so eilte ich möglichst unauf¬
fällig hierher, um Sie zu benachrichtigen, um «ven-
taell « it Ihnen und dem jungen Herr« znrückzukeh-

«ahr , wenn Sie mitren . GS sieht besser au», nt<
zwei Begleitern , « it einem Mann dn graue« Haaren
wie ich, hier in dem Dunkel - ernnckpa- terw« ! Ich
gebe dar Geschichte einen harmtasan « «KichN

gelullt.
Als der Lichtstrom fortgeglitt »« war , als nun wie¬

der tiefe Nacht herabsank» flüsterte Lore noch einmal:
„Kommen Sie , komme» Sta » Sllbert , ich führe Di«

zu Ihrem Bater !"
Aber er zog ihren Ar« nicht in de» feine» .
„Nein , Lore, ich kann nicht! Alle » WM ich tun,

wenn Sie mich bitten . Kur kein Unrecht «ae » « eine
Mutter !"

Sie hatte mit solcher Begeisterung an
sie hatte  gefühlt , daß er eine«

Er sprach di» Wort» lachend, «tt « HMegener
Heiterkeit. Aber So« Ahlke doch de« »«»steckte« Von-
Wurf, sie fühlt» an fein«« veränderten Ton » daß
er sie bet einem heimlichen Otalldtchein «»tappt zn

cckeu glaubte , und ein Schauder lief ihr über den
iückeu bei dem Gedanken an sihren Vater , a» ihre

Verwandten , an alle die Menschen da drinnen , deren
mißtrauischen, spöttischen Augssu sie »uw Wieda« ge¬
genüber treten mußte.

Verlege » stellte sie die Herren eknands« vor»
die sich vor einander varbeugten, ohne sich zu sehe».

Sllbert hatte aber auch im Dunkel «ine zornige,
eifersüchtige Empfindung gegen diesen Fremden , der
ein so lebhaftes Interesse fitr Lore an den Lag legte.
Er ärgerte sich über die liebenAvürdige , einschmei¬
chelnde Sprechweise des Intendanten , über sein siche¬
res , selbstbewußte» Auftreten , und in dieser Stim¬
mung war er ganz von seinem jugendliche« Trotz bs-

AtS Love, die nun «ng^ «K>ig vorwärts eilte,

anhrelt , er war ein Kind des Todes. Die elektrische LakomMvr
hatte den Leitungsdraht vo» de» Isolatoren gerissen, mehrere
von diesen baumelten an den ersten Wagen herab, bis der Z»g
aber angehalten werden konnte, waren mehr als 100 Meter der
Oberleitung aus der Sicherung gerissen, der Kupferdraht um¬
fing die ersten Wagen des Zuges wie wildes Schlinggewächs.
Es war keine angenehme Lage, so konstatierten die Jährgäste
sorgenvoll, als die Ursache des Unfalles bekannt geworden
war . Und dazu dauerte der Aufenthalt im Tunnel drei volle
Stunden . Es war eine aufregende und hastende Arbeit , de»
Zug aus seiner metallenen Umklammerung zu befreien, eise
wahrhafte Befreiung aber war es, als die bestürzten Fahrgäste
wieder bei Langen das Tageslicht erblickten.

Z. R. 8 in San Ina » Portorico. Nach einer Meldu»,
aus Son Juan Portoricv ist die „Los Angeles" bei ruhigem
Wetter Dienstag abend u!n 7 Uhr dort eingetroffen und hat
am Landemast sich festgemacht.

8. Deutscher Muttertag.
Seil einigen Jahren ist in aller Stille eine Bewegung im

Gang , die darauf abzielt, einen deutschen Muttertag einzufüh¬
ren, als Dankes- und Ehrentag für die deutsche Mutter . Der
3. deutsche Muttertag soll am Samstag , den 10. Mai stattftn-
den. In unserer verworrenen und schweren Zeit gilt es, crnfS
neue ethische Werte in die .Herzen der Jugend und auch in dir
der Erwachsenen zu Pflanzen, als starker Damm gegen die
überhand-nehmenüe Zuchtlosigkeit und Verwahrlosung . Höchste
Zeit ist es, daß wir uns wieder auf edles Deutschtum besinnen.
Beginnen aber >nuß die Wiedergeburt des deutschen Geistes
und daraus des deutschen Volks im Schoß der deutschen Fami¬
lie. Sie ist -die Stätte , wo eine neue bessere Zukunstssaat auf¬
sprießen muß. Haupthelferin dafür ist die deutsche Mutter.
Kein lautes Fest soll der Atuttertag sein, eine Feier, der«
Stille deutlichster Ausdruck der Andacht ist, mit der wir t«
Liebe und Verehrung der deutschen Mutter den Dank zoll« ,
der unsere Seele bedrängt . Geloben wollen wir dabei, mit
aller Kraft für den Wiederaufbau unseres Volkes in Opfer¬
bereitschaft zu wirken und erfüllt vom Drang nach Erfüllung
dieses Gelöbnisses wollen wir an unser Tagwerk gehen, mit
neuen: Hoffen und starkem Mut.

H«rrde! und Verkehr.
Stuttgart , 5. Mai . (Weinversteigerung.) Bei der Wcm-

versteigerung des Herzoglichen Rentamts Stuttgart im Gaal
des Kath. Vereinshauses kamen 44„3 Hektoliter Faßwein der
Jahrgänge 1923 und 1924 sowie 6000 Stück Flaschenwein deS
Jahrgangs 1923 zur Versteigerung. Me Versteigerung war aus
allen Teilen des Landes gut besucht. Me Faßweine wurden
lebhaft ersteigert, während die Flaschenweine nur langsame«
Msatz fanden. Die teilweise sehr Hohen Höchstpreise wurde»
mir für kleinere Mengen und nur von Privatleuten arrgelegt.
Es wurden bezahlt für Faßweine : für 16 Hektoliter 1934er
Kleinheppachei- Rot 158—166 Mark , für 9,8 Hektoliter 1924er
Untertürkheimer Trollinger 192—201 Mark und für 18,5 Hekto¬
liter 1923er Mundelsheimer Trollinger 170—182 Mark je Pro
Hektoliter. Für Flaschenweine wurden bezahlt: für 2000 Fla¬
schen 1923er Untertürkhelmer Trollinger 1.70—2.00 Mark , für
1000 Flaschen 1923er Stettener Brotwasser 2.70—1.10, für
1600 Flaschen 1923er Untertürkheimer Riesling 2.60—3.00 mck
für 1400 Flaschen 1923er Eilfinger Riesling Auslese 3.30- 4.1-
Mark je pro Flasche. Es wurde alles abgesetzt. Der Gesamt¬
umsatz betrug rund 25 000 Mark.

Neueste Nachrichten
Stuttgart , 6. Mai . Der Finanzausschuß des Landtags ncchm

am 6. Mai seine Arbeiten auf.  Gegenstand der Beratung bildete die
Aenderung der Besoldungsordnungund des Besoldungsgesetzes. Be¬
richterstatter ist Abgeordneter Schees iDDP .), Die Beratungen des
Ausschusses werden auf Grund  übereinstimmenden Beschlusses als
vertraulich erklärt. Presseberichte sollen nicht ansgegeben werden.
Der Finanzausschuß gedenkt seine Arbeiten in einem Zuge zu er¬
ledigen und es wird sich im Ansckluß an  die Finanzousschußbcratung,
voraussichtlich am 19. Mai , die Arbeit des Plenums des Landtages
anschließen. Es ist in Aussicht genommen, nach Abschluß der Per-

EkstßtüHkÜ M stzükkü haben Sie am besten, wenn Sie Ihre,

B, »°„ Kurv » , msmem , ßiimmimslllelg,
coaeiiloM«, willWikeii«.Meikhosei
bei mir decken.

krsllrKrstr.SMii-1.
ihn in dem Lichte, das aus den hellstrahlenden Fen¬
stern Heraussiel, noch einmal fragend anblickte, murmelt«
er düster:

„Ich muß Ihnen Lebewohl sagen. Ich reise « it
dem Nachtzug!"

Verletzt und enttäuscht, beunruhigt von dem ihr
bevorstehenden, peinlichen Moment , in tiefster Seele ver¬
bittert , daß sie ihr Opfer so ganz umsonst gebracht,
nahm sie den Arm des Intendanten , ohne Albert noch
einmal die Hand zu reichen. Wie Weh ihr auch das
Herz tat , sie schaute nicht noch einmal zurück.

Und Albert biß die Zähne zusammen und stand
da mit ineinandergekrampften Händen, nur um nicht
aufzuschreien vor Zorn und Schmerz und Eifersucht.
In dem Hellen Licht sah er nun erst die vornehme,
elegante Erscheinung ihres Beschützers, das Ordens¬
band um den Hal«, den mit Sternen geschmückte«
Frack!

ES sah freilich besser au», wenn sie mit ihm
i» den Saal trat , als am Arm eines Studenten ^ de«
Kavalier mit de» hoben Titel , den Herrn Intendanten
würde ihr Bater wohl nicht so unhöflich beiseite schie¬
ben wie ihn!

War's wirklich nur wenige Stunden , seit sie vor
Hm gestanden hatte mit ihrem Mohnkranz um den
Hut , mit ihren unvergeßlichen, leuchtenden Augen ? Sv
viel Glück in so kurzer Spanne Zeit.

Auch Lore hämmerten die Schläfe» zitterten die
Glieder vor Abspannung nach all den heftigen Ge¬
mütsbewegungen dieses Tages . Sie dankte dem Inten¬
danten , daß er keine Fragen an sie stellte, keine Un¬
terhaltung von ihr verlangte , sondern ihr ein paar
Minuten Zeit ließ, sich zu sammeln.

Sie fühlte, daß man sich nach ihr umwendet», als
sie nun in dem hellerleuchteteu Raum erschien, daß
man sie mit kecken, höhnischen, verurteilenden BKk-
ke« betrachtete. ES war wie ein Spießrutenlaufen,
a» alle « diese« klatschsüchtige« Menschen vorüber zu
«üffon.

kSonefetzmng folgt .) I,

Mrrkk!m,lMll.-81.7ü.1Il.
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Handlungen über die Besoldungsordnung auch die Frage der staat¬
lichen Baudarlehen, sowie einige andere Fragen zu behandeln.

Stuttgart , 6. Mai . Der sozialdemokratische Landtagsabgeordnete
Dr. Schumacher wurde vom Großen Schöffengerichtwegen Beleidigung
des Staatspräsidentendurch die Presse zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt. Der württembergische Landtag hatte für diesen Fall die
parlamentarische Immunität des Abg. Schumacher aufgehoben.
^ Stuttgart , 6. Mai . Bei der heutigen Eröffnung des Deutschen
Museums in München hat Oberbürgermeister Dr. Lautenschlager von
der vom Gemeinderat beschlossenen Stiftung für dieses Museum mit
folgenden Worten Kenntnis gegeben: Die Stadt Stuttgart stiftet für
den Ehrensaal des Deutschen Museums ein Broncerelief ihres Ehren¬
bürgers, des Grafen Zeppelin. Das Bildnis des beharrlichen
Kämpfers, des Eroberers des Reiches ohne Grenzen, künde, in Erz
gebannt, bis in ferne Zeiten den Ruhm des genialen Erfinders und
den Stolz seiner Heimat aus ihren großen Sohn.

Aachen, 6. Mai . Gelegentlich des sechsten rheinischen Beamten-
tages wurde zur Rheinlandsrage folgende Entschließung gefaßt: Der
sechste rheinische Beamtentag erhebt gegen die den Bestimmungen
des Versailler Vertrages rntgegenstehende Nichträumung der nörd¬
lichen Zone des besetzten Gebietes durch die Perbandsmächte schärfsten
Einspruch. Die rheinische Beamtenschaft erwartet von der deutschen
Reichsregicrung, daß sie kein Mittel unversucht läßt und in ihrem
Bestreben nicht erlahmt, die baldige und gänzliche Räumung der nörd¬
lichen Zone herbeizusühren.

Berlin, 6. Mai . Als heute miitag in dem Transformatoren-
werk der Berlin-Eteglitzer Elektrizitätswerkezwei Arbeiter mit der
Reinigung einer Transformatorensäule beginnen wollten, vergaß der
Meister das Kabel abzustellen. Beide Arbeiter wurden vom Stark¬
strom getroffen und sanken bewußtlos zu Boden. Ein Arbeiter
wurde sofort getötet, der andere wurde in lebensgefährlichemZustande
nach dem Krankenhausgebracht. Das Uuglllck dürste für den Mei¬
ster vermutlich ein gerichtliches Nachspiel haben.

Berlin , 6. Mai . Das Schwurgericht verurteilte den Polizei¬
wachtmeister Wolter wegen Totschlags und Totschlagversüchs, sowie
wegen Meineids zu 7 Jahren Zuchthaus und Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre . Wolter hatte im Dezember 1923
tm Verlause eines Streitsfinitgden drei Brüdern Lucas zwei von ihnen
erschossen und den dritten verlegt. In der Gerichtsverhandlung gegen
den Ueberlebenden hatte er unter Eid ausgesagt, daß er von den
Brüdern Lucas angefallen worden sei. Dies wurde durch die Ge
richisoerhandlung als unwahr festgestellt.

Berlin , 6. Mai In einem Hüttenwerk in Tempelhof bei Berlin
rissen beim Hochziehen eines Filters im Gewicht von l50 Zentrier die
Ketten des Kranes. Die schwere Last stürzte mit furchtbarem Krachen
herab Ein Arbeiter wurde auf der Stelle getötet, ein zweiter schwer
und zwei andere leicht verletzt.

Berlin , 6. Mat . Der „Lokalanzeiger" meldet aus London: Wie
an zuständiger Stelle verlautet, ist der hiesige deutsche Botschafter
beauftragt worden, bei den Verbündeten offiziell den Wunsch auszu¬
sprechen, die Antwort auf die deutsche Militärkontrollnote möglichst
zu beschleunigen.

Berlin . 6. Mai . In Preußen ist inan offenbar bemüht, ein von
allen Parteien init Ausnahme der Kommunisten getragenes Parla
ment zu schaffen, an dessen Spitze Herr Marx stehen soll.

Berlin , 6. Mai . Nach einer Blättermeldungaus Danzig ist der
deutsche Gutsbesitzer Würtz auf Kokoschken hei Preußisch-Stargard
verhaftet worden, weil die Winde, die in der Nähe der Unglücks¬
stätte gefunden worden ist, von seinem Gute stammen soll. Zu dieser
Nachricht bemerkt das „Berliner Tageblatt" : Angesichts dieser Ber
Haftung muß das größte Befremden darüber ausgesprochen werden,
daß seitens- der zuständigen polnischen Behörden immer noch
keine aus Tatsachen gestützte Erklärung des Unglücks oorliegt.
Die deuische Oeffcntlichkeit kann verlangen, daß der Abschluß der
Untersuchung beschleunigt und das Untersuchungsergebnis offiziell be-
kanntgegebcn wird. Wie die „Zeit" erfährt, sind die Vorbereitungen
der Reichsregierung soiveit fortgeschritten, daß für die allernächsten
Tage der Antrag auf Einberufung des Schiedsgerichtsbevorsteht,
das in dem Pariser Abkomme» zwischen Deutschland, Danzig und
Polen vom April 1921 vorgesehen ist für alle Streitfragen, die sich
aus dem Durchgangsverkehr durch den Korridor ergeben.

Hirschberg(Schlesien), 6. Mai . Heute früh ist im Gebiet des-
Landesverbandes der Schlesischen Holzindustrie die Gesamtaussperrung
der Belegschaften erfolgt, von der etwa in 400 Betrieben 7000 Ar¬
beiter betroffen werden.

Wien , 6. Mai. Ueber die Verhandlungenwegen Aufhebung des
Bisum-Zwanges im Verkehr zwischen Deutschland und Oesterreich,
wozu sich der österreichische Gesandte in Berlin, Riedl, gestern nach
München begab, verlautet von aut unterrichteter Sette, daß die
Schwierigkeiten lediglich in der Frage der Gebühren lägen. Oester¬
reich könne aus diese Gebühren nicht verzichten. Im übrigen sei man
hier zu jedem Entgegenkommen bereit.

Graz , 7-Mai . Die „Tagespost" meldet aus Belgrad: In Iugo-
slavien sind gestern qroße Strecken Landes überschwemmt worden.
Das Wasser steht in Paracin 2 Meter hoch. Mehrere Häuser sind
eingestürzt. Auch zahlreiche Menschenopfer sind zu beklagen. Biel
Vieh ist ertrunken. Die EisenbahnstreckeParacin—Zajecar ist zer¬
stört. Auch in Syrmieu und im ganzen Banat hat die Ueber-
schwemmung großen Schaden angerichtet.

Rom, 7. Mat. Im Senat wurde eine Anfrage eingebracht, betr.
die in der letzten Zeit von den Blättern berichtete Tätigkeit russischer
Agenten in Italien , die, trotz der Ableugnung seitens der russischen
Botschaft, sich unter der Leitung der Dritten Internationale in Mos¬
kau immer mehr fühlbar mache.

Rom. 7. Mai . Die Abgeordneten und Inhaber der Goldenen
Tapfeckeilsmedaille, Rosst und Graziano, richteten an den Unterrichts
minister eine Anfrage wegen der in den italienischen Schulen benutzten
französischen Textbücher, in denen für Frankreich Propaganda ge¬
macht und Haß gegen Deutschland gesät werde. Die Abgeordneten
verlangen die Einsetzung einer Kommission zur Ueberprllfung der Text¬
bücher.

Brüssel, 6. Mai. Loucheur sprach sich für eine Entente der
Textil- und Metallindustrie Deutschlands, Frankreichs, Englands,
Luxemburgs und Belgiens aus.

Stockholm, 6. Mai . Der Finanzminister Thorsson ist heute nach
längerer Krankheit im Alter von 59 Jahren gestorben. Thorsson war
nach Branting die bedeutendste Persönlichkeit der sozialdemokratischen
Partei . Sein Tod kann für die schwedische Sozialdemokratiever¬
hängnisvoll werden.

New-Pork , 7. Mai. In Atlanta (Georgia) wurden bei einem
Feuer in einem Baumwoll-Lagerhaus durch das Einstürzen der Decke
sechs Feuerwehrleute getötet und vier verwundet. Durch eine Bom¬
benexplosion in einer Porstadt von Pittsburg wurden acht Personen
getötet und drei Häuser zerstört.

Shanghai , 7. Mai . In der Provinz Kweitschou herrscht Hungers
not. Die Einwohner ernähren sich von Blättern und verkaufen ihre
Kinder gegen Reis. Katholische Missionare berichten Fälle von Ka-
nibalismus. — Nach Berichten droht der Ausbruch neuer Feind
seligkeiten zwischen dem Marschall Tschangtsolin, der Ostchina von
Mukden bis Shanghai beherrscht, und dem sogenannten christlichen
General Fengyusian.

Zur Eröffnung des Deutschen Musemus.
München. 6. Mai. Heute vormittag hielt der Ausschuß des

Deutschen Museums eine Vollsitzung, an der die Vertreter des
Reiches und der Länder teilnahmen. Ferner war der stellv.
Reichspräsident Dr . Simons und zahlreiche Vertreter wissen¬
schaftlicher und technischer Körperschaften aus fast allen Kultur¬
ländern erschienen. Auch Kronprinz Rnpprecht von Bayern
war anwesend. Der Vorsitzende des Verwaltungsrates , Geheim¬
rat Dr . von Dyck, Gezeichnete in seiner Ansprache das Deutsche
Museum als ein Werk deutscher Kultur und deutscher Einheit.
Nach Begrüßung der Erschienenen schilderte er die Entstehungs¬
geschichte des Deutschen Museums und die großen Hindernisse,
die zu überwinden waren . Hauptsächlich sei es der Opferwil-
ligkeit und der Energie Oskar von Millers z« verdanken ge¬

wesen, daß das Werk zußairüegekommen sei. Der Redner er¬
stattete darauf den Verwaltungsbericht des Museums . Der
erste Bürgermeister von München begrüßte im Namen der
Landeshauptstadt die Gäste und überreichte dem Schöpfer und
Leiter des Museums , Geh. Brmrat Dr v. Miller , als besondere
Ehrung die Goldene Bürger -Medaille der Stadt München.
Das Vorstandsmitglied des Museums , Krupp von Bohlen und
Halbach, überbrachte die Grüße und Wünsche der deutschen In¬
dustrie. Der Rektor der Universität München teilte unter leb¬
haftem Beifall mit, daß beschlossen worden sei, Geh.Rat von
Miller zum Ehrendoktor zu ernennen . Der Rektor der Tech¬
nischen Hochschule in Dresden überbrachte als Präsident des
Deutschen Hochschultechmschen Verbandes die besten Grüße der
deutschen Hochschulen. Mir den Deutschen Verband Technisch-
Wissenschaftlicher Vereine sprach Geh.Rat Pros . Dr . Klingen¬
berg, der im Namen des Aussichtsrats und des Vorstandes der
AEG . Oskar v. Miller die Goldene Rathenau -Medaille über¬
brachte. Pros . Dr . Matschoff überbrachte die Grüße des Ver¬
eines Deutscher Ingenieure und verschiedener großer amerika¬
nischer Jngenieurvereine . — Ferner war eine ganze Anzahl
von Vertretern der großen ausländischen Museen, darunter
aus der Schweiz, aus Ungarn , aus England , aus Schweden
und aus Holland erschienen, die ebenfalls die Grüße ihrer In¬
stitute überibrachten. Darauf sprach Geh.Rat v. Miller seinen
Dank für die großen Ehrungen ans und betonte, daß sie nicht
seiner Person , sondern den Mitarbeitern und Förderern des
Deutschen Museums gelten. Er erstattete einen ansführlic ^ n
Bericht über den Museumsneubau und richtete an alle Behör¬
den des Reichs und der Länder, sowie an alle interessierten
Kreise die Bitte , Mittel zu stiften, damit auch noch der Biblio¬
thekbau, die Plansammlung und der Kongrcßbau vollendet
werden können. Hierauf wurde der Vorstand neu gewählt , IN
den eine Reihe hervorragender Persönlichkeiten eingetreten ist.
Das neue Ehrenmitglied, Geh.Rat Duisberg , überreichte Oskar
v. Miller eine Medaille mit seinem Bilde, das in kleinerer Aus¬
führung an 600 Persönlichkeiten, die sich um das Deutsche Mu¬
seum verdient gemacht haben, verteilte wurde. Der Reichstags-
Präsident Löbe sprach darauf den Dank der Deutschen Volks¬
vertretung an Oskar v. Miller aus und sicherte zu, daß der
Deutsche Reichstag auch weiterhin der Vollendung dieses großen
Werkes seine Hilfe angedeihen lassen werde. Der Präsident des
Bahr . Landtags , Königsbauer , schilderte Las Deutsche Museum
als ein Denkmal der Heimatliebe, und der bayerische Kult¬
minister Dr . Matt hob die Verdienste des bayerischen Kron¬
prinzen um die Erschaffung des Museums hervor . Die baye¬
rische Regierung habe, da sie keine Titel und Orden verleihen
könne, einen Ehrenring mit dem bayerischen Staatswappen
geschaffen, der an eine Anzahl um das Deutsche Museum be¬
sonders verdienter Persönlichkeiten verliehen werden soll.
Hierauf sprach Reichsinnenminister Dr . Schiele. Er führte
aus , daß die stolze Schöpfung Münchens mehr sei als ein groß¬
artiges deutsches Museum für Bewahrung und Pflege deut¬
schen technischen Volksgutes. Sie danke ihre glänzeiche Ent¬
wicklung, zusammengefaßter verständnisvoller Arbeit so weiter
Kreise unseres Volkes, in Wissenschaft und Wirtschaft, daß er
in ihr eine glückliche Versinnbildlichung deutscher Kraft und
Einheit begrüßen dürfe. Das neue Werk sei eine Ruhmeshalle
für die Geistesarbeit in -der Vergangenheit , zugleich aber auch
eine Erziehungsstätte für den Geist der Zukunft . Minister

chiele überbrachte dem Schöpfer desselben, Oskar v. Miller,
Gruß und Dank der Reichsregierung und teilte mit, daß diese
zum Andenken an seine großartige Schöpfung 100 000 Mark
für eine Oskar v. Miller -Stiftung gespendet habe, deren Zinsen
befähigten Studenten , Handwerkern und Arbeitern den Besuch
des Deutschen Museums ermöglichen soll.

München, 6. Mai . Zrir Feier der Eröffnung des Deutschen
Museums gab heute nachmittag die Reichsregierung ein Fest¬
essen im alten Rathaussaal , an dem eine große Reihe hervor¬
ragender Persönlichkeiten teilnahm (u. a. auch Komm.-Rat Dr.
Scheufclen als Mitglied des Vorstandsrats des Deutschen Mu¬
seums). Reichskanzler Dr . Luther ergriff das Wort zu einer
launigen Ansprache. Er verglich dann in humorvoller Dar¬
stellung das Reich mit einem Flugzeug, unserem modernsten
Verkehrsmittel. Die beiden Tragflächen seien das Reich und
die Länder . Wenn man sich sorgfältig in die Struktur dieses
Länderflügels vertiefe, so sehe man dahinter auch die Länder,
die Städte und Gemeinden. Die drei Motoren des Flugzeugs
seien der Reichspräsident, der Reichstag und der Reichsrat. Es
werde allerdings gefragt werden, wo die Reichsregierung ver¬
körpert sei. Wenn er gesagt hätte, sie sitze im Führersitz, um
die Leitung anszuüben , so würde man das gleich etwas unbe¬
scheiden finden, obwohl der Vergleich sich deswegen empfehle,
weil der Mann am Führersitz verhältnismäßig leicht auswech¬
selbar sei. Auf dem Flugzeug der vergangenen Tage waren
verschiedene Leerflächen zu sehen. Man hatte Verspannungen,
die noch unvollkommen waren . Der innere Zusammenhang
des deutschen Volkes mußte künstlich durch Drahtverspannun-
gen geschaffen werden. Nunmehr sind wir zum spannungslosen
System übergegangen, das auf einem innigen Zusammenhang
beruht . Der Reichskanzler schloß mit der Hoffnung aus eine
glückliche deutsche Zukunft. Aus die mit Heiterkeit und star¬
kem Beifall anfgenommenen Worte des Reichskanzlers antwor¬
tete Geh.Rat Dr . v. Dhk, der Direktor der Technischen Hoch¬
schule in München. Hierauf begrüßte der zweite Bürgermeister
der Stadt München, Dr . Küfner, die Gäste und schloß mit
einem Glückwunsch für das fernere Gedeihen des Deutschen
Mirseums.

Begrüßungsabend der Stadt München.
München, 7. Mai . Einer guten alten Münchener Tradi¬

tion folgend, bot die Stadt München gestern abend etwa 2000
Gästen, die zur Eröffnung des Deutschen Museums aus alle»
Welt gekommen waren, einen Begrüßungsabend in der neu
erbauten riesigen Luftfahrthalle der Verkehrsausstellung Mün¬
chen 1925, wobei die Münchener Künstlerschaft ihr Bestes gab,
um ihn zu einem glänzenden Erinnerungsfest für die Gäste und
zugleich zu einem Ehrenabend für den Schöpfer des Deutschen
Museums , Oskar v. Miller , zu machen. Mit dem Gefeierten
waren der Stellvertreter des Reichspräsidenten, Dr . Simons,
Reichskanzler Dr . Luther mit den übrigen Mitgliedern des
Reichskabinetts, das gesamte bayerische Staatsministerium und
sonst alles, was Namen und Würden hat , erschienen. In origi¬
nellen farbenfrohen Aufzügen, an denen etwa 400 Personen
mitwirkten, huldigten Gruppen und Typen aus dem bayerischen
Oberland , solche ans der Biedermeierzeit und der Zünfte , so¬
wie aus dem Gewerbe dem verdienten Schöpfer des großen
Werkes zu seinem 70. Geburtstag in Festsprüchen, Kinderlie
dern, Kinderreigen, volkstümlichen Tänzen und sinnigen Lie¬
dern, vorgetragen von der Münchener Bürgersängerzunft . Ein
lustiger Hochzeitszug mit Bändertanz gab dem Abend seinen
fröhlichen Ausklang.

De»t?cher Reichst«,.
Berlin , 6. Mai . Im Reichstag wurde heute bei der Be¬

ratung der neuen Steuervorlagen die erste Rednerreihe abge¬
schlossen. Abg. Henning (Volk.) forderte die steuerliche Erfas¬
sung der Schieber- und Jnflationsgewinne zur Beschaffung
der Mittel für eine gerechte Aufwertung . Die Ueberschüsse aus
1924 hätten Die Dawcsgesetze nicht notwendig gemacht, mit -denen
das deutsche Volk versklavt worden sei- Auch die Reichsbahn

sei dem internationalen Finanzkapital ansgeliefert worbe« .
Die neue» Steuervorlagen könnten seine Partei nicht befriedi¬
gen, solange das Unrecht an den betrogenen Sparern niM gut
gemacht sei. Abg. Dr . Frick (Nat .Soz .) gab eine kurze Erklä¬
rung ab, seine Gruppe lehne die Bier - und Tabaksteuererhöh¬
ung ab und behalte sich die Stellungnahme für die übrigen
neuen Steuervorlagen vor. Abg. Kling (Wtttsch. Ver .) for¬
derte in der Steuergesetzgebung mehr Entgegenkommen für die
mittleren und kleineren landwirtschaftlichenBetriebe , sowie Ver¬
besserungen der Vorlagen im Ausschuß. Als einziger Redner
der zweiten Reihe führte Abg. Könen (Komm.) aus , daß sich
aus dem vorliegenden Gesetzentwurf ergebe, daß das erstrebte
Ziel erreicht sei, die Vermögen der Besitzenden in Deutschland
unangetastet zu lassen. Hierauf wurden die Vorlagen de«
Steuerausschuß überwiesen. Das Hans vertagte sich auf Frei¬
tag nachmittag 2 Uhr. Aufwertungsgesetz.

Die Finanzlage des Reiches.
Berlin , 6. Mai . Vor dem Steueransschutz des Reichstags

machte heute der Reichsfinanzminister v. Schlieben folgende
Ausführungen : Aus den Veröffentlichungen des Reichsfinanz¬
ministeriums ersehe man, daß die im März 1925 auskommende
Einnahme ans den verpfändeten Steuern in Höhe von 136 Mill.
Reichsmark am 31. März noch nicht an die Reichskasse abgelir-
fert waren . Dieser Posten bilde ein Guthaben bei Ergänzun¬
gen für verpfändete Einnahmen , das erst nach Monatsschluß
zur Reichskasse fließt. Ein weiteres Guthaben hätte das Reich
am 31. März 1925 Lei der Reichsbank als Münzgewinn a«S
der Silberprägung zü decken. Schließlich stehe dem Reich an¬
dern Rentenbankkredit noch ein Restbetrag von 345 Million « »
Mark zur Verfügung . Der letztgenannte Gewinn aus der
Silberprägung -betrage 220 Millionen Mark . Hiervon seien ver¬
schiedene Posten abzuziehen. Der Reichsfinanzminister gm,
dann auf die Errechnung der einzelnen Zahlen ein. Die Zölk
und Steuern hätten im Jahr 1924 7311 Mill . Mark gebracht.
Das sei gegenüber -dem Etatsansatz ein Mehr von 2067 MM
An dem Mehraufkommen seien Länder und Gemeinden mit
883 Mill . Mark beteiligt. Der Finanzminister wendet sich dann
zur Ansgabenseite. Das Reich habe erhebliche Mehrausgabe»
zu leisten, die im Etat nicht vorgesehen waren . Vor allem seie»
es Barentschädigungen für die während des Ruhrkampses und
von der Micum erzwungenen Entschädigungsleistungen mit
522 Millionen Mark . 55 Millionen Mark seien später gezahlt
worden. Für den Rückkauf der Goldanleihe habe man 136
Millionen Mark gebraucht. Me Abfindung an Preußen für
den Verlust an nutzbarem Staatseigentum durch den Friedens-
schluß betrage 65 Millionen Mark . Die Entschädigung an ein¬
zelne Länder aus Anlaß der Holzwegnahme im besetzten Gebiet
erforderte bisher den Milbetrag von 35 Mill . Mark . Schließ- ,
lich sei den Mehrausgaben der Fehlbetrag des Etats von 1924
hinzuzurechnen. Er hatte 348 Mill . Mark -betragen . Hiervon
seien aber Ersparnisse abzurechnen; besonders infolge des Rück¬
kaufes der Goldanleihe und der dadurch ausfallenden Zinsen.
Dann sei auch die Ausgabenwirtschaft stark gedrosselt worden.
Der Minister schloß, Laß dem Reich ein Betriebsmittelfonds
von bisher 100 Millionen Mark verbleibe. Damit sei eine ge¬
ordnete Verwaltung -durchzuführen. Für einen übertriebenen
Optimismus liege jedenfalls kein Grund vor . An diese Rede
knüpfte sich eine längere Anssprache.

Höfle-Ausschuß des preußischen Landtags.
Berlin , 6. Mai . In der Nachmittagssitzung des Höfle-

Ilntersuchnngsausschnsses des preußischen Landtags wurde mit
der Vernehmung der Pfleger des Gefängnis -Lazaretts begon¬
nen. Ans Vorschlag des Vorsitzenden beschloß der Ausschuß, die
Pfleger unvereidigt zu vernehmen. Der Pfleger Walter Mül¬
ler führte aus , er habe in der Nacht zum 19. April Höfle bei
unregelmäßigem Puls tief schlafend gefunden und habe darauf
Len Arzt benachrichtigt. Seiner Meinung nach handelte es sich
um Bewußtlosigkeit, -die bis zur Ueberführugn Höfles in-
Hedwigkrankenhaus angehalten habe. Müller erklärte Weiler,
es sei sehr selten vorgekommen, daß die erkrankten Häftlinge,
auch schwer erkrankte, einer gründlichen ärztlichen Untersuchung
unterzogen worden seien. Auf Befragen des Abg. Wester (Ztr .)
gibt der Zeuge an , daß unter den Pflegern ein Vergiftungs¬
verdacht Höftes bereits am Mittwoch, Len 15. April , angenom¬
men worden sei. Ob einer der Aerzte darauf aufmerksam ge¬
macht wurde, wisse er nicht. Die Notwendigkeit, Höfle in die
CHaritö zu überführen , sei unter dem Pflegepersonal bespräche«
worden, aber zu einem dahingehenden Vorschlag habe man sich
„als zu gering " erachtet. Daß Höfle Tabletten von außerhalb
habe erhalten können, hält der Zeuge für möglich. Höfle Habs
ihm am zweiten Osterfeiertag erklärt, daß er am dritten Feier¬
tag entlassen werden solle. Da er am dritten Feiertag nicht
entlassen worden sei, habe er, der Zeuge, angenommen, daß
Höfle durch Vergiftungserscheinungen seine Entlassung herbei¬
führen wollte. — Auf Befragen des Abg. Kuttner erklärte
Zeuge Rechtsanwalt Dr . Peschke, daß Höfle ihm gegenüber nie¬
mals Selbstmordgedanken geäußert habe. Auf die weitere
Frage , ob Höfle mit dem Verlangen nach größeren Mengen
von Schlafmitteln vielleicht die Absicht verfolgt Hobe, auf diese
Weise seine Haftunfähigkeit zu erlangen , erwiderte der Zeuge,
daß er Lei einem Besuch bei Höfle den Eindruck gehabt habe,
daß Höfle damals schon so schwach war , daß er zu einem sol¬
chen Entschluß nicht mehr fähig war . — Hierauf vertagte sich
der Ausschuß aus Donnerstag.

Zur Gesellenprüfung.
Drei Worte, Lehrling , nimm hinaus ins Lebe»,
Steck sie zum Ziel für all -dein männlich Streben,
Schließ sie ins Herz — für deine Jugendzeit:
Sei um ein tüchtig Können stets beflissen,
Erwerbe nir im Fach ein reiches Wissen,
Die schönste Zier ist Zuverlässigkeit.
Du wünschest dir ein Leben mit Erfolgen,
Im Sonnenschein — nicht unter Sorgenwolke».
Stähl deinen Willen, daß er 's zwingt und schafft.
Denn nur gerüstet durch ein gutes Können
Wirst du im Leben Hindernisse rennen;
Der Stümper sinkt zurück, sein Arm erschlafft.
Ein tiefes Wissen, das bezeugt dir jeder,
Daß in Geschicklichkeit und in der Feder
Sich jeder üben muß, solang er lebt.
Wer ziellos schafft und fürchtet rechnen, schreiben
Wird einst im Alter Mange ! leiden;
Das Glück hat ihn genarrt , dann ist's zu spät.
Verfügst du über Können, hohes Wissen,
Läßt Zuverlässigkeit jedoch vermissen.
Bringst du ins Wasser nie ein Schiff.
Der Zufall hebt dich auf und wirft dich nieder —
Dort auf der Hcrbcrg johlen deine Brüder,
Der Leichtsinn dir das Lebensglück zerbricht.
So zieh hinaus in die -ersehnte Fremde,
Bewahre frei die Stirn und rein die Hände,
Kehr einst zurück als ganzer Mann,
Beschau die Welt mit offnem Blicke,
Streb vorwärts bis zum Meisterstücke,
Daß ich dereinst dich loben kann.

rch Schüler , Tab»
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' Goziat-emOkratisch« Anfechtung der ReichstM- slvahl.
Berlin , 6. Lllai. Die ,Mo-ssifche Zeitung " will wissen, daß

die Sozialdem okratische Partei Einspruch gegen die Gültigkeit
der Reichspräsidentenwahl erhoben habe mit der Begründung,
daß in zahlreichen Fällen Wahlunregelmäßigkeiten vorgekom¬
men seien. Nach den Angaben des genannten Blattes soll sich
der Wahlprotest auf Verstöße von Amtspersonen und auf die
Verletzung des ß 75 der Reichsstimmordnung stützen, wonach
Wahlumschläge undurchsichtig sein müssen. Der Wahlprotest
«Märe , daß eine Nachprüfung der Unregelmäßigkeiten auch
dann Mit aller Sorgfalt vorgenommen werden müsse, wenn
das Gesamtergebnis dadurch nicht entscheidend beeinflußt werde.

Hindenburs und das Reichsbanner.
Der Bundesvorsitzende des Reichsbanners Schwarz-Rot-

Vold, Oberpräsident' Hörsing, veröffentlicht in mehreren Blät¬
tern einen Artikel, in dem er sich mit der Frage der Beteili¬
gung des Reichsbanners an den Huldigungen für den neuen
Reichspräsidenten beschäftigt. Hörfing kommt zu dem Schluß,daß es sowohl innen - als auch außenpolitisch mcht tragbar sei,
daß das Reichsbanner sich in Reih und Glied mit den sch-warz-
weiß-roten Organisationen stelle. Das Fernbleiben des Reichs¬
banners beim Einzug des Reichspräsidenten sei keine Spitze
gegen Hindenburg . Arrangeure und Teilnehmer der Empfangs¬
delegationen seien jedoch derart , daß das Reichsbanner die vor¬
gesehene Spalierbildung nicht als Ehrung des neuerwählten

Präsidenten , sondern nur als private monarchistische Kundge¬
bung ür Republikfeinde ansehen könne. Deshalb lehne das
Reichsbanner jede Teilnahme daran ab. (Ohne einen Tren-
nnngskeil geht es nun einmal nicht. Schrift !)

Erfolg der Rifkabhle« gegen die Franzosen.
Aus Rabat wird gemeldet, daß die Rifkabylen der von

Taza aus vorgehenden Kolonne unter General Cambah eine
schwere Niederlage beigebracht haben. Die Franzosen mußten
sich auf Taza zurückziehen und verloren etwa 39 Tote und über
100 Verwundete und zahlreiche Gefangene. Im oberen Uergha-
talc wurde ein französisches Flugzeug auf dem Rifgebiet zur
Landung gezwungen. Der Führer und zwei Begleiter wurden
gefangen genommen. Die Eingeborenen in der französischen
Marokkozone verhalten sich ruhig . Ein großer Teil macht je¬
doch aus seinen Sympathien für Abd el Krim keinen Hehl.
Die französische Verwaltung hat die schärfsten Maßnahmen
getroffen, um das Ausbrechen von Unruhen zu verhüten. Wei¬
ter verlautet , daß die französischeil Truppen ihren Vormarsch
eingestellt haben und sich bis zum Eintreffen neuer Verstär¬
kungen auf den Ausbau der Stellungen beschränken werden.
Währelid der letzten drei Tage haben die Franzosen vier Offi¬
ziere und zwölf Mann verloren. Dem Konflikt mit Abd el
Krim liegt folgender Sachverhalt zu Grunde . Nach dem sranko-
spanischen Grenzvertrage gehören sämtliche Stämme , die Was¬
ser aus dem Uergha schöpfen, zu der französischen Zone, nicht
nur die Stämme südlich, sondern auch nördlich des Flusses.

«Eate Schüler.
Wilna , 6. Mai . Am hiefigenen polnischen Knabengymna-

siulir kam es heute vormittag zu einem beispiellosen Vorgang
Drei Schüler der obersten Klasse, die zur Reifeprüfung nichtM
gelassen worden waren , drangen in das Schulzimmer ein, w,
gerade das Prüfungskollegium tagte, und gaben mehrere Re¬
volverschüsse auf ihre Lehrer ab, die den Direktor der Anstalt
leicht und einen Lehrer schwer verletzten, sodaß an feinem Aus¬
kommen gezweifelt werden muß. Ein Schüler versuchte, noch
eine Bombe auf seine Lehrer zu werfen, sie entglitt jedoch sei¬
nen Händen und tötete ihn und zwei seiner Mitschüler auf
der Stelle und verletzte zehn weitere Knaben schwer. In der
Stadt hat der Vorfall große Erregung hervorgerufen.

Noch kein Datum -er Räumung der Kölner Zone.
London, 7. Mai . Im Unterhaus erklärte gestern Chmn-

berlain auf eine Anfrage , er könne das genaue Datum der
Räumung der Kölner Zone nicht Mitteilen.

Die japanisch-amerikanischen Beziehungen.
Tokio, 7. Mai . Außenminister Baron Schidehara drückte

in einer Rede sein Vertrauen aus , daß die Freundschaft zwi¬
schen Amerika und Japan zunehmen werde, da beide Regierun¬
gen sich bemühten, die Einwanderungsfrage verständig zu be-
harideln. Er glaube, daß eine Einschränkung der Wettrüstun¬
gen innerhalb gewisser Grenzen möglich sei. (Die Worte hist
ich wohl, allein mir fehlt der Glaube Schriftl .)
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Korttamt Launbach.
Den Holzhauern August FaaS,Christian Volz , Chri¬

stoph Fr . Zündel, je in Calmbach, Karl Möller in Dobel
ist in Anerkennung ihrer langjährigen — 40 jährigen —
Dienstleistung in den Staatswaldungen eine Ehreuurkuude
verliehen worden.

Den 6. Mai 1925. Dr . Ramm , Forstmeister.

Kkfirks-Kibkitsiinit
Renenbürg.
Telefon Nr. 53.
Wir suche« :

1 jg. Gärtner , 2 Lang-
holzfuhrleute, 1 jg. HilsS-
«rbeiterio, eine größere An¬
zahl Eisendreher. Schlosser.
Hilfsarbeiter, 4 Schneider
auf Groß- und 6 auf Klein¬
stück. 1 Friseur . 2 Bäcker.
1 Wäscher für Sanatorium,
10 Maurer, 6 Gipser, vier
Maler, 1 Haustechuiker, ein
Hausbursche, 1 jg. Lauf¬
bursche und Aufzugföhrer,
1 KScheubursche, eine Au-
zahl Saaltöchter, Zimmer-,
Haus- uud Kücheumädche«
für Sanatorium, sowie mehrere
Mädchen für gute Privat
stellen.

öchiitze«Bnm je.Pj
Re«e«bürg

— Zimmerschietzen. —
Pnir-Schietze»
innerhalbd.Vereins
am 9. und 10. Mai
192S.

Vollzähliges Erscheinen wird
erwartet.

Das SchLtzeumeisteramt.

6a«siag abd..Felsenkeller-
Werkzeugtasche

verloren
auf dem Weg nach Schwann.
Wird gegen Belohnung abge¬
holt. Nachricht an

Kempter, Birleufeld.M«.Btzirkswein RenkMg.
Mglikder-DrrsliMlimg

iu Otte«ha«sen
am Sonntag den 10. Mai 1925 , nachmittags 2 Uhr,

im Gasthaus zum »Adler".
Tages -Ordnung:

1. Rechnungsablage pro 1924.
2. Rechenschaftsberichtpro 1924 und Voranschlag für 1925.
3. Vortrag von Oberlandwirtschaftsrat Dr. Weiß - Stutt¬

gart über das Thema „Neue Erfahrungen über Sorten-
Auswahl und Düngung."

4. Gratisverlosung nützlicher landw. Gegenstände.
Die Vereinsmitglieder sowie Freunde und Gönner des

Vereins find freundl. eingeladen.
Den 2. Mai 1925. Vereinsvorstand Kübler.

Auf d e Fahnenweihe am 7 . Juni
vergibt der Güngerkranz Rotensol am Sormtag de»
10. Mai , mittags 1 Uhr im Schullokal  den Wirtschaft - »
betrieb, Tchietzbnde, Verkauf vo« Wurstware« «fw.

« Der Festausschuß.

Bezirks-Menenjllchtiierein Herremlb.
Am Sonntag de« 10 . Mai . nachm. 2 Uhr,

findet im „Hirsch" in Kullenmühle

Versammlung
statt, wozu Freunde und Gönner eingeladen find.

Vorstand Walther.
ii»

katirrMrii i»
weltberühmte Fabrikate, zu günstigen
Preisen und Teilzahlungen, empfiehlt

V r.
Fahrräder und Nähmaschine«,

vad Liebeuzell.
H e r r e n a l b.

Einige

junge Leute
von 14 bis 18 Jahren finden
dauernde Beschäftigung.

Karl Seufer KG,
Damvfsägewerk.

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
ss,. Meeh'sche Buchhaudllmg.

Ffcknsel nack6 ret«i scftmrrrrsien
nac/r / /er ^ens/asi ckeer leckeren
tterc/een vom / /äersefteer ckec
//ere , ckeer ckrese mit ? ern-
kostma^ arine „ Scfimarr im
Llaeebanck " Zebac/ceer fiatte.
6 eeackê rrr/ terstelia/rZ / eraeer
OebäcLs ist cke'e Ltaeröanck-
^lae 'Fan 'ne llnüöe/ 't/ 'e^ iic/r êia
l «̂rsac/r me>ck§is ü- eereaKea.
SO ttas / /aib/i/ll/rtt ln
eker bekannten^aokunA.

ZclMAn im
2 Vlsubsnä frisch

Mir dorm LWLa»/ »VN fo e
MvsSrierS« »Oio ütaoi»a»irt-1Voc/,e" Losteirw« r » verlä/iLS».

IO ^ rossirh Rslsatt
gewähre ich diesen Monat auf

weg»n Aufgabe dieses Artikels.
^ / Gleichzeitig bringe ich mein

gutsortiertes Lager in
Gummi- und Bozener-
MSutelu. Wiudjlttkeu,

Anzügen.Sommerjoppe«.
alle Sotten Hosen.

Trikosllgeu, Zephir- und
bpott-Hevldeu nebst

Selbstbindern
in empfehlende Erinnerung

und bitte um geneigten Zuspruch.

^ossk Ssrrlrort . UeuMdürg,
6rLt «nk»» a ««r - l8tejxv , oberhalb Wirtschaft Kirn.

Empfehle meincagermms!
in moderner Ausführung und verschied. Gesteinsarten

sowie

Einfassungen.
Kein Kunststein, kei» Ramfch, sondern nur reiner

Naturstein , zu billigen Preisen.
Besichtigen Sie bitte mein Lager.

Meüilell lsxgsW, MWM Lrsdsed.
Neuenbürg.

Schloffer
gesucht.
Bögeleiseufadttb Neuenbürg.

MS " Gefaxt "WW

KllO« srk
auf erste Hypothek bei hoher
Verzinsung.

Angebote an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

V i r k - n f e l d.
Eanntag , de« 10 . d. M .,

nachmittags 3 Uhr,

gegen den Altmeister

Mil WII-UU
Sportplatz bei der „Sonne *.

Dennach.
Eine gute

Rlltz-M

samt Kalb hat zu verkaufen
Albert Neumeiler,

Fuhrmann.
H e r r e n a l b.

Setze eine 31 Wochen träch¬
tige, gute

R «h - Mli>

dem Verkauf aus
Franz Liuk jr,

Kullenmühle.

Müler,
nußbaumpolier', zwei Betten,
WaschkommodemitMarmor-
a«ssatz,Spiegelschravk,Nacht¬
tisch, zwei Stühle , solide
Arbeit, aus einem Nachlaß,
ist zu verkaufen.
Pforzheim , Lindenstr. 20.

k> t *rv

ZurMHbereiiW
Entkernte

kalifornische

Rosinen
Kiste (etwa 27 Pfd.)
soo
Heinens-,

Zapfs- und
Steigerwald-
Mostsnsatz

Sihieser-Aelü
empfiehlt

L. Meeh'sche Buchhandlung.

Stuttgm
de« Gemein!
und Umsatzs!
arrtefle Wert
kommen des
0.06 RM . au
aus dem Rs
Gemcindeant
württ . Finai

Karlsrul
Landtags ha
gung des H
Darstellung
vorzulsgen.

Karlsruh
heutigen Vo:
Jmmurntät
dem kommun
schäften Karl
neten Anträt
Strafverfahr,
gen Liese AI
leibhaften, dr
gegen die 8
stimmten 48
7 enthielten
seine Partei
weit seine Pc

Berlin , 7
H., welche di
Reichsuntern,
erfolgreich g<
ihres Besteh«
Zurückstellung
1796 435 Ma
wirtschaftl'uhe
nicht besondei
sten drei Mc
hebliche sein.

Berlin , '
gegen den R
ung ergibt si
Jahre 1923
noch 28 000 3

Eine Ges
Von eine

Falle des Sck
tigen Uebertl
i^ ter Zeit k
ist ein besond
liegen recht >
Swuerbehörd
gende Mahni
lung Leim L
Behörden mi
Eine Reihe t
ten, um auf d
herbeizuführe
schluß oder 6
Bemühungen,
chm, sind erj
gung nur di.
es schon kann
geordnete selk
soliden und
man versuche
licht auszubla
bewegung, d!
möchte, auf d
schluß arbeit«
keit des Msat
Mengen unv
zurückführen
Hinweisen. T
ner darf nich
deutschen Br«
führen, jeden
sein, die beste
deln im eigen
einhalten und
sen sind und
Hörden zu re
suche werden
halb nochmal!
Schuld rächt
Ansehen der
stehen läßt.

lichen ö
institut
A.-G. si

Dränge

Berlin , 6
in München
Museum folg
des Deutschen
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